
Ur chriıstliıch eingefärbt se1ın und ZU humanıstischen edankengut 11UT e1-
bıblısche Begrifflichkeit addıeren. erden verschiıedene heute gängıge

Konzeptionen chrıstlıcher deelsorge darauf geprüft (was der VT allerdings
nıcht tut!), werden sıcher unterschiedliche Ergebnisse auch 1mM CVaNZC-
ikalen Raum finden seIn. Posıtiıv ist hıer e gründlıche, ausgeprägt dıf-
ferenzıerende Argumentatıon des VtT. anzumerken, die hoffentlic auch den
wen1ger geübten Leser davor bewahren wird, vorschnell pauschalen Urte1-
len kommen. Das große Verdienst des VT ist e ’ Uurc se1ıne akrıbiısche O
g1ik der Unterscheidung und profunde Kenntnis einem Modell beızutragen,
in dem Psychologıe und Seelsorge 1D11SC undiıert mıteinander integriert
S1Ind.

(C'laus-Dieter

(G(Gemeindehau

Michael Herbst Missionarischer Gemeindeaufbau In der Volkskirche Aufl
Stuttgart Calwer, 9973 477 S E 58,-

Nur urz hingewıiesen se1 hıer auf das Erscheinen der Auflage des 1987 in 6CI-

ster, 1988 ın zweıter Auflage vorgelegten ODUS MAagnum des volkskıirchlich-
m1iss1onNarıschen Gemeıjnndeaufbaus VON Miıchael Herbst Daß eine Diıssertation
dre1 Auflagen erlebt; ist keın äufiger Vorgang Dieses Buch aber hat in der Tat
weıte Verbreıtung verdıent. nknüpfen die Barmer Konzeption einer „GC'
meınde Von Brüdern  .. dıe nach Überzeugung des Autors grundlegende truktu-
Icn neutestamentlicher Geme1inde aufgreıft, bietet Oß nıcht 1Ur eiınen höchst 1N-
formatıven Überblick über dıe verschıiedenen Geme1jindebaumodelle der etzten
Jahrzehnte, sondern unterwirtft diese Entwürtfe eweıls auch einer eingehenden
theologischen Würdigung und Krıtik Selten habe ich eıne theologische Mono-
graphie elesen, dıe eidenschaftlıch und unverblümt neuzeıitlıche WEe1-
chungen von neutestamentlichen Grundanlıegen als solche kritisiert und auf
Korrektur drängt, e1 aber auch immer legıtıme Anlıegen der jeweılıgen Ent-
würte DOSIELV aufgreıft und konstruktiv ın dıe eigene ynthese Schluß eiınbe-
ziecht In weıten Kreıisen der Volkskırche, dıe sıch auf den Ergebnissen der
großen mfragen der etzten Jahre ausruhen, muß das Buch mıt seinem
Drängen auf mı1issı1coNarıschen (Gemelindeaufbau als provokatıv empfunden WOCI-

den Es möchte mıt eingehenden Begründungen arau hınwırken, daß aus einer
Kırche der bloßen Kasualfrömmigkeıt und der leeren Bänke eıne Gemeiinde
VOoONn Brüdern wIırd, dıe das Allgemeıine Priestertum praktızıeren und m1iss10Na-
sch hre Miıtmenschen in eiıner säkularısıerten (kırchlichen und weltliıchen
Umgebung erreichen wollen

Veränderungen gegenüber der zweıten Auflage sınd, abgesehen VO der NCU-
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Umschlaggestaltung, nıcht erkennbar. Sein Inhalt ist aber auch unveran-
dert tuell uch der Neuauflage ist welte Verbreıtung und eine aufmerksame
Leserscha wünschen. Keın (evangelıkaler Pfarrer sollte auf diese Lektüre
verzichten.

elge tadelmann

Knoblauch/K Eickhoff/F Aschoff Hg.) Gemeinden gründen In der Olks-
kırche Modelle der Hoffnung. Moers Brendow, 993 74() S 19,80

Eccles1a SCHIDCI reformanda doch W1e kann dıe Veränderung In der vangelı-
schen Christenhe1 des eingeläutet werden? Dıe Antwort vieler Be1-
rage lautet Gemeindegründung, denn „die wahre TUC eInNes Apfelbaums ist
nıcht e pIel, sondern eın welterer Apfelbaum.““ (S

In dem vorlıegenden Band sınd neben den Herausgebern Knoblauch, Fıck-
hof{f, Aschoff urghar Affeld, T1Stop. Morgner und aus Vollmer
WIe Ortwın Schweitzer und Christian chwarz mıt Beıträgen vertreten. Die
theologische 16 steht ZUT konfessionellen und geographıischen Unter-
schiedlichke1i der Darstellungen in Kohärenz. Der rfahrungshorizont der Au-

entstammıt sowohl der evangelıschen Landeskirche, den evangelıschen
Freıkırchen, dem rom Katholizısmus als auch der Anglıkanıschen Kırche Ent-
sprechend finden sıch auch Geme1indeaufbaumodelle AdUs Österreich der
Schweıiz, England und den ostdeutschen Bundesländern, wobe1l der Schwer-
punkt siıcherlich In den alten Bundesländern Deutschlands 1eg e1 werden
unterschıiedliche kırchliche Erneuerungsbewegungen nebeneınander vorgestellt.

DIe zunächst beinahe unübersichtlich wırkende 1e der Beıträge kann
als Chance begriffen werden. Der mündıge 1718 ist aufgefordert, selber
entscheıiden und Prioritäten seizen Das Setzen Von Prioritäten rfordert abher
auch immer das Erkennen VOonNn Posteriorıitäten, und hıer ware eiıne stärkere Al
zentseizung durchaus hılfreich SO en WIT hıer in erster Linıe ETf:  ngsbe-
richte Adus dem Bereıich des Geme1jndeauftfbaus vorlıegen, dıe bemerkenswert
und möglıcherweıse wegwelsend se1ın werden. Auf welche Weıise aber dıe Ge-
me1nde aufgebaut werden soll, diese Wahl muß der Leser selber reffen

Neuer Weın In alten Schläuchen? DIe Volkskırche en auslaufendes Modell?
Die me1l1sten Autoren des Aufsatzbandes welsen diese rage zunächst einmal als
nıcht 1mM Vordergrund tehend zurück.

Der Teıl des Buches rag auf der Metaebene nach dem sachlıchen
rund VO Gemeıindegründung. Dıe Gründung Geme1inden sSe1 notwendig
geworden, weıl 6S Regionen mıiıt ‚ Huxr sehr wen1ge(n) lebendige(n Zellen
1m Sinne des Evangelıums“ gebe, weiıl „Jüngere kleinere Gemeı1unden In der Re-
gel lebendiger, kreatıver und evangelıstisch effektiver‘“ waren, ausländische
Miıtbürger erreichen und nıcht zuletzt alte Gemeınden, dıe sterben., C1I-
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